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Cageschronik
Die Berliner Reparationsverhandlungen hatten noch kein

poſitives Ergebnis.
Vanderlip äußert ſich ſehr peſſimiſtiſch über die finanzielje

Lage Deutſchlands.
Der öſterreichiſche Kanzler Seipel kehrt heute bereits von

Berlin nach Wien zurück.
Die bayeriſchen Koalitionsparteien nehmen die Berliner Ver

einbarungen an.
Die Judenprogrome in

Charakter an.

Die Berliner Perhandlungen,
„Bie buge ſehr ernſt.

Berlin, 23. Aug. Die Einzelbeſprechungen zwiſchen den
in Berlin weilenden Delegierten der Reparationskommiſſion
und den Vertretern der zuſtändigen Reichsbehörden ſind
am Dienstag zu einem gewiſſen vorläufigen Abſchluß ge
diehen. Bradbury und Mauclere haben von ſämtlichen be-
teiligten Reſſorts ausgiebige Informationen erhalten und ſind
daraufhin am Dienstag nachmittag vom Reichskanzler zu
einer neuerlichen Beſprechung empfangen worden, in deren
Verlauf die Moratoriumsfrage zum Gegenſtand einer ebenſo
gründlichen wie grundſätzlichen Erörterung gemacht wurde.

ie Unterredung verlief in durchaus konzilianter Form. Dr.
Wirth legte auf beſtimmte Fragen der beiden Delegierten
hin nochmals den bekannten ablehnenden Standpu der

Kattowitz nehmen einen ernſten

gewünſchten produktiven Pfänder dar und die Delegierten
nahmen hiervon Kenntnis.

Jn politiſchen Kre,iſen iſt man der Auffaſſung, daß
nur durch eine feſte Haltung der Regierung ſich ein günſtiges
Ergebnis bei den Verhandlungen erreichen läßt. Auch von
Seiten der Sozialdemokraten iſt die Regierung aufgefordert
worden, den Forderungen der Reparationskommiſſion nicht
zu weit entgegenzukommen.

Vorläufig ſteht noch nicht feſt, wann die nächſte Zu-
ſammenkunft Bradburys und Maucleres mit deutſchen Re-
gierungsvertretern ſtattfinden wird. Für Mittwoch vor-
mittag iſt zunächſt lediglich eine neue Chefbeſprechung in der
Reichskanzlei anberaumt. Die Lage wird allgemein ſehr
ernſt beurteilt. Wenn auch bisher keinerlei beſtimmte For-
derungen an die Reichsregierung geſtellt worden ſind, ſo darf
doch der Umſtand nicht außer Acht gelaſſen werden, daß im
Grunde ſeit der Londoner Konferenz in ſachlicher und prinzi-
pieller Beziehung kein Schritt vorwärts getan werden konnte.
Bei der intranſigenten Haltung des Kabinetts Poincare
ſcheint
eine Einigung auf mittlerer Linie auf das Höchſte erſchwert.
Das Reparationsproblem wird ſolange der Paris-Apfſel Euro-
pas bleiben, als es nicht aus dem Fahrwaſſer politiſcher
in das nüchterner wirtſchaftlicher Diskuſſion übergeleitet wer
den kann. Auch diesmal wieder droht die Gefahr eines
Aufſchubs der Entſcheidung um Wochen, wenn nicht gar um
Monate. Was das für die deutſche Wirtſchaft zu bedeuten
hätte, bedarf keiner Auseinanderſetzung Die Ausſichten
für die geplante allgemeine Reparationskonferenz in Brüſſel
im kommenden November iſt in der gegenwärtigen Kriſe
ein recht magerer Troſt, denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß
ein neues Proviſorium lediglich eine Verſchärfung der Lage
zur Folge haben könnte.

Man erwartet, daß Bradbury und Maueclere kaum
vor Ende dieſer Woche Berlin verlaſſen werden. Die Ent-
ſcheidung der Reparationskommiſſion dürfte alſo früheſtens
erſt in der nächſten Woche erfolgen.

el 7 S zDie Anleißenusſichten hiemter denn je,
Vanderlip über den Niedergang der Mark.

Paris, 23. Auguſt. Die „Jnformation“ veröffentlicht
eine Unterredung mit dem amerikaniſchen Bankier Vanderlip
über die Reparationsfrage, in der dieſer u. a. ſagte: Die
Lage in Italien und Ungarn iſt ſchwierig, in Deutſchland
iſt ſie aber am ſchwierigſten. Der Niedergang der Mark wird
induſtrielle Depreſſion, Arbeitseinſtellung, Preisſteigerung,
und ſoziale Unruhen im Gefolge haben. Die Haltung Frank-
reichs in der Reparationsfrage ſei durchaus zu begreifen,
aber wenn es viel verlangt, läuft Frankreich Gefahr, wenig
zu erreichen. Jm Juni dieſes Jahres waren die Ausſichten
für die Unterbringung einer bedeutenden internationalen Anu-
leihe auf dem amerikaniſchen Markt verhältnismäßig günſtig.
Heute ſind die Ausſichten viel ſchlechter, denn der Niedergang
der Mark hat die Lage Deutſchlands erſchwert.

Peutſchlunds Koßlanieferungen an Frankreich.
Eine Aktion der' Bergarbeiterinternationale.

Die deutſchen Reparations-Kohlenleiſtungen in er
erſten Dekade dieſes Monats werden in Frankreich, obwohl

un

wege, ferner 403256 Tonnen Koks und 21982 Tonnen
Braunkohle, alſo insgeſamt 788711 Tonnen Brennſtoffe.

Luxemburg bekam im Juli 4969 Tonnen Steinkohle,131470 Tonnen Koks und 3505 Tonnen Braunkohle, alſo
insgeſamt 139444 Tonnen Brennſtoffe.

Laut „Vorwärts“ wird ſich eine Vertretung der Berg-
arbeiterinternationale, beſtehend aus je einem Engländer,
Deutſchen, Franzoſen und Belgier, entſprechend einem Be-
ſchluß des Bergarbeiterkongreſſes in a. M. demnächſt nach Paris begeben, um der eparationskommiſſion
Bericht über die deutſche Kohlenlage zu erſtatten. Der Zweck
dieſer Aktion iſt, eine Milderung der Beſtimmungen er die
Lieferung deutſcher Reparationskohle zu erzielen. Die dag
treter werden vorher in Bochum zuſammentreffen, um da
deutſche Material zuſammenzuſtellen. n

Hoffentlich geben ſich die Bergarbeiter keinen Jlluſionen
über den Erfolg ihrer Miſſion hin.

öeipels Beſprechungen in Beriin,
Stirnrunzeln bei der Entente.

Berlin, 23. Aug. Geſtern abend empfing der Reichs
präſident die beiden öſterreichiſchen Miniſter und den Ge
ſandten Dr. Riedl, die hernach dem Reichskanzler einen
Beſuch abſtatteten. Um 8 Uhr abends fand in der öſter
reichiſchen Geſandtſchaft zu Ehren des Bundeskanzlers ein
Eſſen ſtatt, an dem auch Dr. Wirth teilnahm r de
ſachlichen Beratungen wird erſt am heutigen Mittwo ein
getreten. Der Bundeskanzler wird bereits am Nachmittag
des Mittwoch ſich nach Wien begeben, um von dort aus
dem Außenminiſter Schanzer auf ſeinem Land
ſitze einen Beſuch abzuſtatten. Bei Beſprechung e
Schanzer wird voraus ichtlich auch der alte Gedanke ekner
öſterreichiſch-italieniſchen Zollunion wieder aufgenommen
werden.

Das „Echo de Paris“ hält es für wahrſcheinlich, daß
dem öſterreichiſchen Kanzler Dr. Seipel wegen ſeiner Ber
liner Reiſe eine tadelnde Bemerkung zugehen werde. Der
diplomatiſche Redakteur des „Daily Telegraph erklärt daß
im Verlauf ſeiner Reiſe von Prag nach Berlin Dr. Seipel
ſich in München aufhalten werde, um mit den bayeriſchen
Miniſtern zu konferieren. Wegen des geheimen Einver-
ſtändniſſes zwiſchen bayeriſchen, öſterreichiſchen und ungari-
ſchen Monarchiſten müſſe dieſe Reiſe bei den Alliierten
Verdacht erregen. Man habe genug daran, daß der öſter
reichiſche Kanzler ſich entſchloſſen habe, in Berlin Hilfe zu
erbitten.

Eine 175 Milliarden-Abſchlagszahlung der
TſchechoSlowakei.

Prag, 23. Aug. Wie die „Lidove Novemi“ berichtet,
beruht das offizielle Ergebnis der Prager Reiſe Dr. Seipels
in einer weiteren Abſchlagszahlung auf die tſchechoſlowakiſche
Anleihe, die einen Gegenwert nach dem heutigen Kurſe
von rund 175 Milliarden Wiener Kronen betragen dürfte
und genügend hoch iſt, um der öſterreichiſchen Regierung
bis etwa Mitte September, dem Zeitpunkt der Errichtung
der neuen Notenbank und der Wirkſamkeit der neuen Zoll-
und Steuermaßnahmen, über das Schlimmſte hinwegzu-
helfen.

Pig Beilegung ger ßauriſchen Krile,

Annahme der Berliner Vereinbarungen.
Wie unſer Berliner Vertreter hört, hat der bayeriſche

Geſandte in Berlin, Dr. von Prsger noch am Dienstag abend
em Reichskanzler mitgeteilt, daß der bayeriſche Miniſterrat

und die Koalitionsparteien vem Fnhalt der letzten Verliner
Unterredungen ihre Zuſtimmung gegeben hätten. Die Auf
hebung der bayeriſchen Verordnung dürfte in Kürze erfolgen.
Jn Ergänzung des Berliner Protokolls ſagte die Reichs
regierung zu, Eingriffe in die ſtaatlichen Heheiten der
Länder, wo ſolche verfaſſungsmäßig noch möglich ſind, zu
vermeiden. Sind aber Eingriffe in die Staatshoheit der
Länder unbedingt erforderlich, weil ſie die Not gebietet,
dann ſollen vor Annahme der zu erlaſſenden Verordnungen
und Maßnahmen durch den Reichstag Beſprechungen mit
den Ländern ſtattfinden, damit Konflikte vermieden werden
können.

GeneralfeldmgMünchen, 23. Auguſt.
ch mittagburg beſuchte am Montag

Ludendorff. Abends fand
Kahr ein Bierab eſammelten ſich einige e
gebäude

ie unter den diktierten Mengen bleiben, in Anbetracht des
heinſchifferſtreiks als ziemlich befriedigend bezeichnet. W

1. bis 11. Auguſt wurden von Deutſchland geliefert:
Tonnen Steinkohlen (an Stelle der vorgeſchriebenen 1
Tonnen) und 178000 Tonnen Koks (gegen 193000 Tor

d Monat Juli erhielt Frankreich 162977 Tonnen S Denkohle auf dem Seewege und 200476 Tonnen auf dem Lande oeung gang e
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Weitere Erfüllung und Pfünder?
Die Entſendung der beiden Mitglieder der Reparations

kommiſſion Bradbury und Maueclere nach Berlin zu Unter-
handlungen mit der Reichsregierung iſt einer der geſchick
teſten und gefährlichſten Schachzüge, welche die franzöſiſche
Politik bis jetzt getan hat. Poineare verſucht damit, die
Entſcheidung, die in London nicht zu erreichen war, in
Berlin herbeizuführen und im voraus alle Schuld für ein
Nicht zuſtandekommen einer „Einigung“ auf Deutſchland zu
ſchieben. Die franzöſiſche Preſſe ſchafft mit allen Mitteln
im Augenblick eine Weltmeinung und Stimmung: Deutſch-
land braucht nur ſelber ein paar „produktive Pfänder der Re
parationskommiſſion anzubieten, dann wird ihm ein Mora
torium gewährt, um über eine weitgehende wirtſchaftliche
und induſtrielle „Jntereſſengemeinſchaft“ mit Frankreich zu
verhandeln. Das „Echo de Paris“ formuliert die Ziele
Frankreichs in etwas anderer Sprache. Die Pfänder der
Gruben und Wälder ſollen nicht nur die Holz- und
Kohlenlieferungen gewährleiſten, ſondern auch für die 37
kunft alle deutſchen Verpflichtungen an ergab n
Sachleiſtungen ſicherſtellen, alſo K o nfiskation bedeuten
Jn zweiter Linie bezweckten Poincares Vorſchläge, nötigen-
falls andere gleichartige Pfänder vorzubereiten,
mit einem Wort, den Weg zur wirtſchaftlichen Beſetzung
der Rheinlande zu geben.

Gerade um dieſen Anfang einer Annexion der Rhein
lande, gerade um die Beherrſchung der deutſchen Jnduſtrie
durch Frankreich zu verhindern, hat Lloyd George in London
die Konferenz auffliegen laſſen. Die deutſche Regierung
ſoll alſo der engliſchen Politik durch freiwilliges
Anerbieten der verlangten Pfänder das Rückgrat
brechen Sie ſoll freiwillig und bewußt die Politik
des einzigen Helfers, deſſen Intereſſen mit den ihren im
Großen parallel laufen, unmöglich machen und die Ketten
ſelber ſchmieden, mit denen Frankreich das deutſche Volk
in ewiger Sklaverei halten will. Die franzöſiſche Preſſe
ſucht dieſe brutalen Pläne geſchickt zu verſchleiern durch das
Phantom einer deutſch- franzöſiſchen „Annäherung“, einer
Jntereſſenverflechtung der beiden Wirtſchaften, eines „Kon-
tinentalblocks“. Dieſer franzöſiſche Täuſchungs- und Be-
trugsverſuch findet wie ſo oft ſchon in Deutſchland gläubige
Gemüter die nicht ſehen können oder nicht ſehen wollen,
daß alle Jntereſſengemeinſchaft darauf hinausläuft, die
deutſche Produktion und die Arbeitskraft des deutſchen
Volkes nur Frankreich dienſt- und nutzb ar zu machen.
Es hat nach den Preſſeäußerungen der Regierung nahe-
ſtehender Blätter den Anſchein, als ob die Reichsregierung
gewillt ſei, die Erfüllungspolitik in Geſtalt von „produktiven
Pfändern“ weiter treu zu verfolgen. Dieſe Blätter betonen
die Notwendigkeit, das ganze Reparationsproblem nur von
der wirtſchaftlichen Seite zu betrachten und zu behandeln.
Sie betonen ferner, („Germania“ vom Sonntag!), daß die
deutſche Reg ierung zu einer wirtſchaftlichen Ver-
ſtändigung bereit ſei und bleiben werde, ſolange man
ihr nicht wirtſchaftlich Unmögliches zumute. Den Erfah-
rungen gemäß, die wir ſeit mehr als einem Jahre machen
mußten, bedeutet das eine Vorbereitung darauf, daß die
Reichsregierung zu „wirtſchaftlichen“ Zugeſtänd niſſen bereit
iſt. Die „Germania“ fordert „uch bereits, daß das ganze
Reich in dieſer Politik hinter ihr ſtehen müſſe.

Das iſt die alte furchtbare Politik der Selbſt-
täuſchung, die uns bis zum Rande des wirtſchaftlichen
Zuſammenbruchs gebracht hat: die Hoffnung auf die „Ein-
ſicht der Anderen“. Die Politik Frankreichs aber iſt nicht
beſtimmt durch die Reparationen und wirtſchaftlichen For-
derungen, ſondern durch macht politiſche Gründe. Wie
oft muß es noch dem Volke und den Männern der Re-
gierung geſagt werden, daß Frankreich die deutſchen Rhein
lande beſitzen will, daß Frankreich das Ruhrgebiet „kon-
trollieren“ will, daß Frankreich die Einheit des Deut-
ſchen Reiches zerſtören, daß Frankreich ſich zum
Herrſcher über ganz Europa machen will. Die Reparationen

„produktiven Pfänder“ ſind in der Hauptſache
l zu dieſem Zweck. Und weil ſie das ſind, hat

zu dieſen Pfändern ſeine Zuſtimmung verſagt
Damit der deutſchen Regierung einen mehr als

lich W Wink gegeben. Die Frage iſt nun, ſollen wir aber-
als ntinentalpolitik“ verſuchen und auf dem Wege
r t Verſtändigung“ mit Frankreich das

Br weiter dem Elend, dem Nieder-ühren Es iſt kaum anzunehmen, daß der Kanzler
jetzt 1 Jahr den Weg der Erfüllung ge-
die Fähigkeit beſitzt, dieſer ſeiner eigenen Politik

Unſeres Er-
Ichtens müßte ein anderer Mann, ein anderes Kabi-

men, das nüchtern und rückſichtslos die Bilanz der

e

hält. Wir
füllen wir

lehten 1 Jahre zieht, ein Programm des Möglichen
ufſtellt und dieſen Weg trotz franzöſiſcher Drohungen ein

fürchten aber, daß dieſe Hoffnung ſich nicht er
wird.



bohnver handlungen überſchichten?
Am Donnerstag beginnen in Berlin die Verhandlungen

über die neuen Lohnforderungen der Bergarbeiter. Die
Arbeiterorganiſationen beabſichtigten eine Erhöhung der
Schichtlöhne um 130 bis 140 Mark zu fordern. Jm An-
ſchluſſe an die Lohnverhandlungen ſollen Verhandlungen
über ein Ueberſchichtenabkommen erfolgen.

Kundgebungen für eine Steuerreform.
Berlin, 23. Auguſt. Am Dienstag beſchäftigte ſich in

Berlin eine Verſammlung ſämtlicher Reichsfachorganiſationen
des gewerblichen Mittelſtandes mit der Notwendigkeit eines

gemeinſamen Vorgehens mit der Landwirtſchaft und Jnduſtrie
für eine ſachgemäße Reform des Steuerweſens. Ein hierzu
gewählter Aktionsausſchuß beſchloß, eine im ganzen Reiche
gleichzeitig an einem Tage abzuhaltende Kundgebung vor-
zubereiten. Jn den Vorberatungen ſpielte auch die Frage
eines etwaigen Steuerſtreiks zur Erzwingung der Forde-
rungen eine große Rolle.
Ein Reichsgeſetz über die Altersgrenze für Beamte in Sicht.

Am Freitag wird im Reichsminiſterium des Jnnern-
eine Beſprechung mit ſämtlichen Beamtenorganiſationen und
ſpäter mit ſämtlichen Regierungen der Länder ſtattfinden,
deren Gegenſtand der Erlaß eines Reichsgeſetzes über die
Einführung einer Altersgrenze für Beamte ſein wird.
Man denkt daran zu erörtern, ob im Reiche ein ähnliches

»Altersgrenzengeſetz für Beamte des Reiches geſchaffen werden
ſoll, wie in Preußen, und ob bei dieſer Gelegenheit Richt-
linien für ein gleichmäßiges Vorgehen der Länder geſchaffen
werden könnten.

Die Not der deutſchen Kinder.
Nach einer Mitteilung des Heidelberger Stadtſchularztes-

wurden von 4000 Schulkindern insgeſamt 2418, das ſind
60 v. H. als mehr oder weniger krank befunden. Die bis-
her getroffenen ſehr umfangreichen Fürſorgemaßnahmen für
geſundheitlich gefährdete Kinder erwieſen ſich unter dieſen
Umſtänden als unzulänglich.

Die Reviſion Derters verworfen.
„Die Verleihung von Titeln verboten.“

Wie erinnerlich, war ſeinerzeit der ehemalige Miniſter-
präſident von Braunſchweig, Oerter und der Pſychotherapeut
OttoOtto von der Braunſchweiger Strafkammer zu vier
bezw. zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die
von den beiden Verurteilten eingelegte Reviſion iſt nunmehr
vom Reichsgericht verworfen und das Urteil beſtätigt wor-
den. Da Oerter vom Braunſchweigiſchen Landtage für die
Strafvollſtreckung noch nicht freigegeben iſt, bleibt er vor
läufig auf freiem Fuße.

Die Strafkammer in Halberſtadt hat entſchieden, daß
der Wunderdoktor Otto-Otto (Schleſinger) den ihm von
dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Oerter verliehenen Pro-
feſſortitel zu Recht führt.

Die Judenprogrome in Kattowitz.
Vorläufer größerer Unruhen

Kattowitz, 23. Auguſt. Die bereits ſeit zwei Tagen
herrſchenden Judenprogrome dauerten auch am Dienstag
den ganzen Tag an, wenn ſie ſich auch nicht in der gleichen
Stärke austobten, wie am Montag und am Sonntag. Junge
Burſchen ſammelten ſich in Stärke bis zu 300 Mann in
der Stadt und drangen in die Häuſer ein, wo ſie Juden
vermuteten. Es blieb jedoch bei Mißhandlungen und
Drohungen, ſowie einigen Diebſtählen. Jn der Teichſtraße
drang mittags gegen 12 Uhr ein Trupp junger Burſchen
in das Kellergeſchäft eines Händlers ein und bedrohten den
Jnhaber ſo ſchwer, daß er aus Schreck einen Herz-
ſchlag erlitt und ſofort ſtar b. Die Polizei mußte
des öfteren einſchreiten. Sobald jedoch die Polizeipatrouillen
zurückgezogen wurden, ſammelten ſich wiederum große Men
ſchenmaſſen an, um nach anderen Straßen zu ziehen, wo ſich
das gleiche Schauſpiel wiederholte. Die Woywodſchaftspolizei
die ſonſt nur mit Revolvern ausgerüſtet iſt, griff mit
Karabinern ein. Für den Abend und für die Nachtſtunden
werden weitere Tumultſzenen befürchtet. Die polniſche Poli-
zei iſt erheblich verſtärkt worden. Die ſeit den letzten Tagen

t Wirtſchaftsleben PolniſchOberſchleſiens einwirken. Die
Großhändler und Kaltfleute befürchten, daß die jetzigen
Unruhen nur Vorläufer noch größerer Unruhen ſind und
halten mit ihren Einkäufen zurück. Es droht dadurch die
Gefahr, daß die, Großhändler nur noch zu teueren Preiſen
einkaufen können, welcher Umſtand an ſich ſchon eine er
neunte erhebliche Verteuerung aller Lebensmittel mit

bringen muß. e I
Die erſte Anerkennung des iriſchen Freiſtuotes,

Sperrung der amerikaniſchen Bankdepots für
die Aufſtändiſchen.

London, 23. Auguſt. Der Oberſte Gerichtshof in
Newyork iſt von Michael Collins, im Namen der provi-
ſoriſchen Regierung des iriſchen Freiſtaates erſucht worden,
den örtlichen Banken die Auszahlung von Geldern, die für
die irſche revolutionäre Sache geſammelt worden ſeien,
an de Valera und ſeine Anhänger zu verbieten. Jrland
ſei jetzt eine Nation und de Valera, der gegen die gegen-
wärtige Regierung gearbeitet habe, ſei ein Flüchtling und
nicht berechtigt, für ſeine Sache von den Banken Geld zu
nehmen. Der Oberſte Gerichtshof hat der Bitteder iriſchen proviſoriſchen Regierung nachgegeben und für
die betroffenen Banken zur Zeit ein Verbot zur Geld-
ausgabe an de Valera und ſeine Anhänger erlaſſen. Das
Verbot bedeutet die erſte Anerkennung des iriſchen Frei-
ſtaates. x
„Parlamentariſches Allzuparlamentariſches“.

Jn einer Geſellſchaft flüſterte ein alter demokratiſcher
Reichstagsabgeordneter vor der Vorſtellung dem Hausherrn
zu: „Sagen Sie um Gotteswillen niemanden, daß ich Reichs
tagsabgeordneter bin; man muß ſich ja ſchämen“. Früher,
wenn man ganz beſonders „fein“ ſein wollte, dann ſagte
man: „Mir fehlt der parlamentariſche Ausdruck“. Jetzt iſt
es umgekehrt. Parlamentariſche Ausdrücke darf man in
einigermaßen anſtändigen Geſellſchaft wirklich nicht ge-
brauchen. Und man kann durchaus verſtehen, daß der alte
Kaiſer Wilhelm auf ſeinem Denkmal in der Wandelhalle
des Reichstags dem Sitzungsſaal den Rücken kehrt. Und
Bismarck auf ſeinem Denkmal vor dem Reichstage leiſtet
ihm bei dieſer Geſte Geſellſchaft. Am ſchlimmſten aber wird
es, wenn ein Abgeordneter den Pegaſus ſattelt und auf dem
unglücklichen Tiere Reitverſuche macht. Ganz zum Don Qui-
chotte wird er dann, wenn er die Lanze einlegt und den vböſen
deutſchnationalen Feind angreift: meiſtens iſt freilich der
Pegaſus verſtändiger wie ſein Reiter und wirft ihn ab.
So z. B. den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Simon, der ſich im Neuſalzer „Volkswille“ folgender-
maßen geiſtig abſtrapaziert:

Zur Tat!
Auf Halbmaſt die Fahne ſchwarz-rot-gold,
Auch Rathenau fiel dem Morden!
Republikaner nun nicht nur Augen gerollt!
Kampf den monarchiſtiſchen Horden!
Sie haben uns Weltkrieg und Elend beſchert,
Sie haben uns Deutſchland zum Tollhaus verheert,
Die Lügner und Meuchelmörder!

Sozialiſten der Tat, nun endlich heraus!
Zehn Schüſſe hat „er“ empfangen.

ufbau und Frieden im deutſchen Haus
Gibts erſt, ſind „ſie“ aufgehangen.
Lelfferichs Hetze folgt immer ein Mord,
Sie morden uns Führer fort und fort,
Die Lügner und Meuchelmörder!

Wo dieſes Geſindel ſich nur noch zeigt
Mit monarchiſchen Reden und Fahnen,
Sei ihnen ein kräftig Stücklein gegeigt
Zum Tanz auf den Weg zu den Ahnen!
Nieder die Hetzer zum Morden, zum Krieg,
Wir ſchützen die deutſche Republik
Und die Achtundvierziger Fahne!
Das Tollſte an dem ganzen Geſchichtchen iſt nicht etwa,

daß dieſe Blüte der deutſchen Volksvertretung unter dem
Schutz des „Geſetzes zum Schutz der Republik“ ein bißchen
zum Totſchlag aufgefordert, ohne daß ihm auch nur von
den Hütern dieſes Geſetzes ein Härlein gekrümmt wird,
ſondern Herr Simon iſt Rektor. Jſt Jugendbildner.
Wir ſind überzeugt, daß er mit einer wahren Jnbrunſt
Eberts Anregung gemäß, in ſeine Schule den Geiſt desandauernden Judenprogrome dürften, wenn ſie nicht ſo

fort und gründlich unterbunden werden, in ernſter Weiſe auf „Einigkeit und Recht und Frei heit“ hineinpflanzen

wird. W eMerſeburger Bürgerſchüten-Reminiscenz,
Die Merſeburger „Privilegierte Bürger-Scheiben-

Schützen Gilde“ war in den Wirren des 1618 1648 toben-
den 30jährigen Krieges untergegangen. Jhr Wiederauf-
richter ward am 4. und 6. Auguſt 1662 unſer bei ſeinen
Merſeburgern in geſegnetem Andenken lebender Herzog
Chriſtian. Dieſe Gedenktage ſind vor 10 Jahren bei ihrer
250jährigen Wiederkehr hochfeierlich begangen worden. Unſer
am 26. Mai 1922 heimgegangener Paſtor Werther hielt
damals die Feſtrede. Es war 1912 eine ſchöne Jubi-
läumsFeier, deren wir gern gedenken. Gerade für unſere
jetzt ſo trüben Tage ſind ſolch liebe Erinnerungen wohl-
tuend.

Am 4. Auguſt 1662 hat Herzog Chriſtian den Wieder
beginn der Schießübungen und den Wiederaufbau des im
Krieg demolierten Schießhauſes befohlen. Das Schützen-
haus oder das „Schießhaus“, wie man früher ſagte, lag
damals vor der Stadtmauer zwiſchen Gotthardtstor und
Sixrtitor, wo 1921 das ſchmucke „Park-Cafe“ erſtanden
iſt. Dort hatten die Bürgerſchützen ihr Heim bis ſie am
3. Oktober 1831 in den „Bürgergarten“ am Gatthardts-
teich überſiedelten, deſſen Terrain- Verhältniſſe noch heute
an das ehemalige Weinbergs- Gelände mit ſeinem Reben-
duft erinnern. Auf einem alten Stadtplan aus der Zeit
vom Herzog Chriſtian um 1662 heißt es „Troten Wein-
berg“. Er gehörte dem Rathskämmerer Chriſtian Trote,
deſſen Haus am Markt Nr. 7 iſt, wo noch heute ſein
Wappentier, der ſchwarze Rabe mit dem goldenen Ring
im Schnabel, über der Tür ſitzt.

Am 6. Auguſt 1662 hat der Rat der Stadt Merſeburg
„mit gnädigſtem Vorwiſſen und Conceſſion des Hochwür-
digſten Hochgebohrenen Fürſten und Herrn Chriſtiani Her-
zogens zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, Poſtulirten
Adminiſtratoris des Stiffts Merſeburg unſeres gnädigſten
S und Herren“ den Bürgerſchützan ein Privilegium
erteilt.

Dieſe Schützenordnung vom 6. Auguſt 1662 habe ich
in meiner Geſchichte der Merſeburger Bürgerſchützen vor 10
Jahren zu dem 250 jährigen Jubiläum ihrer Wiederauf-
richtung durch Herzog Chriſtian eingehend publiciert. Jm
verſammelten Rat wurden 1662 einhellig erwählt, zum
Oberhauptmann Stadtrichter David Bock, zu Unterhaupt-

Rummel. Die Familie Rummel iſt den Bürgerſchützen bis
in unſere Tage treu geblieben.

Das Stiftungsjahr der Bürgerſchützen iſt
ermitteln. Die älteſte Nachricht bringt die Merſeburger
Chronik: „Anno 1554 zwiſchen Oſtern und Pfingſten hat
die damalige Bürgerſchaft in dem Schützenhaus zwiſchen
dem Gotthardts- und Sirxtustor, auswendig an der Stadt-
mauer, durch Nachlaſſung Biſchofs Michael eine Vogel-
ſtange errichtet, dazu ihnen der Biſchof das Holz geſchenkt,
die Schützen das Zimmerlohn gegeben und der Rat auch eine
ehrliche Hülfe dazu geleiſtet hat“. Dieſe Notiz aus der
Chronik bezeugt, daß, da das Schützenhaus vor dem Gott-
hardtstor bereits vorhanden iſt, die Bürgerſchützen damals
1554 ſchon beſtanden, ſie ſind alſo ſicher weit älter, doch
iſt das Jahr ihrer Gründung nicht zu ermitteln. Als
Herzog, Chriſtian 1662 den Wiederbeginn des Schießens
anordnete, hat er auf die Zahlung der Hoſentuch-Prämie
aus der Landeskaſſe bewilligt, die noch heute lebt. Hofen-
tuch iſt jetzt ein beſonders feine Sache. Dazu kann man
gratulieren!

Das jüngſte Privilegium der Bürgerſchützen iſt ge-
geben zu Merſeburg am 8. Juni 1734 von des Herrn Stifts
Adminiſtratoris Herzog Heinrich Hochfürſtlicher Durchlaucht,
mit dem am 28. Juli 1738 das Herzoghaus Sachſen-
Merſeburg erloſch. Das Säkularfeſt dieſes Privilegiums
wurde am 8. Juni 1834 gefeiert, wozu König Friedrich
Wilhelm III. eine neue Fahne verlieh. Die „Schützenord-
nung“ vom 8. Juni 1734 mit Herzogs Heinrichs Unter-
ſchrift unter Beifügung ſeines Siegels mit den Stift-
Merſeburgiſchen Farben Schwarz und Gold verbunden iſt
in ſehr ſchöner Ausſtattung ausgefertigt, gegengezeichnet iſt
ſie vom Stiftskanzler Georg Cark Pflug. Jn dem geſchmack-
vollen Einband iſt das Schreiben vom 6. Juni 1834
mit der Unterſchrift vom König Friedrich Wilhelm III. bei-
gefügt.

Zum diesjährigen Schützenfeſt hatten die Bürgerſchützen
am Mittwoch den 2. Auguſt 1922 das Chriſtianen Waiſen
haus eingeladen und die Waiſenkinder mit allerlei Ergötz
lichkeiten bedacht. Welch hohe Freude war es in dem
Feſtbetrieb als es hieß: Das Chriſtianen-Waiſenhaus iſt
da! Den Kindern leuchtete die Freude aus den Augen und
trefflich mundete die freundliche Bewirtung. Auch bei

nicht zu

leuten die beiden Raths-Kämmerer Philipp Köhl undPaul Pörner und zu Beſitzern Georg Arndt un Daniel
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anderen Gelegenheiten haben die Bürgerſchützen liebevoll

ſchuldlüge“.

Aus Stadt und Umgebung
ßergemann kommiſſariſcher Regierungspräſident.

Einführung durch den Oberpräſidenten Hörſing.
Heute vormittag fand die Einführung des neuen kom-

miſſariſchen Regierungspräſidenten Bergemann, bisher Land-
rat des Kreiſes Calbe, in Gegenwart der Mitglieder und
Beamten der Regierung im hieſigen Regierungsgebäude ſtatt.
Zunächſt ergriff Oberpräſident Hörſing das Wort zu der
Einführungsrede: Die politiſchen Vorgänge der letzten Zeit
hätten die Veranlaſſung dazu gegeben, eine Reihe von Per
ſonalveränderungen in den höheren Verwaltungsſtellen
Preußens vorzunehmen. Nach Anhörung des Provinzial-
ausſchuſſes wäre die Notwendigkeit erkannt worden, auch
die Regierungspräſidentenſtelle in Merſeburg neu zu beſetzen,
wenn auch der bisherige Präſident v. Gersdorff ſich den
Dank der Regierung und der Bevölkerung durch ſein Ge
ſchick und ſeine Tüchtigkeit verdient habe. Die Neube-
ſetzung ſei noch nicht endgültig, da der Provinzial
ausſchuß erſt noch gehört werden ſolle, er habe jedoch die
Verantwortung nicht tragen zu können geglaubt, den Poſten
noch länger unbeſetzt zu laſſen, und auf ſeinen Vorſchlag
habe der Miniſter des Jnnern den bisherigen Landrat des
Kreiſes Calbe,, Bergemann zum kommiſſariſchen Regierungs
präſidenten ernannt. Er ſei als ein äußerſt fähiger Ver-
watungsbeamter des ſchwierig zu meiſternden Kreiſes Calbe
bekannt und werde zweifellos auch den Anforderungen ge
recht werden können, die an den Präſidenten des Merſe
burger Bezirkes, in dem ſich wirtſchaftlich und politiſch die
extremſten Jntereſſen und Anſichten berühren, zu ſtellen
ſind. Als Mann aus der werktätigen Bevölkerung wie er
(Hörſing) auch werde er ſich, feſt auf den Boden der Repu
blik ſtehend, bald das Vertrauen weiteſter Kreiſe erwerben.

Oberregierungsrat Coß mann begrüßte den neuen Re-
gierungspräſidenten im Namen der Beamten und Ange
ſtellten der Regierung und gab die Verſicherung ab, daß ſte,
nach dem Wunſche v. Gersdorffs, deſſen Nachfolger volles
Vertrauen entgegenbringen werden, welches auch ſie von ihm
e,rhoffen. Zur Bewältigung der ſchwierigen Verwaltungs-
aufgaben ſei es aber vor allem notwendig, mehr als bisher,
die Beziehungen zwiſchen der Regierung und der Bevölkerung
zu pflegen.

Regierungspräſident Bergemann dankt dem „Ober-
präſidenten und den Beamten für die Worte der Begrüßung.
Auf dem Boden der Republik ſtehend durch Geburt und
Neberzeugung übernehme er das ſchwere Amt und hoffe,
durch ſein Wirken der Republik mehr Freunde zu gewinnen.
Er bäte um das Vertrauen ſeiner Beamten und werde
ſich bemühen, ihnen auch menſchlich näher zu treten, nötigen-
falls werde er aber auch 9 e ihm zu Gebote ſtehenden
Machtbefugniſſen Gebrauch machen.Waraß fegte die Vorſtellung der Mitglieder der

Regierung. e
Wir hatten alſo vollkommen recht, wenn wir in unſerer

geſtrigen Betrachtung die Mitteilung der „Volkszeitung“, der
neue Regierungspräſident ſei noch garnicht ernannt, in
Zweifel zogen. Denn über Nacht hat uns Herr Severing
einen neuen Regierungspräſidenten beſchert und es iſt doch
höchſt unwahrſcheinlich, daß der kommiſſariſche Herr Berge-
mann einem anderen Präſidenten wird Platz machen müſſen.

Aber ſo wird es gemacht, wenn man gerne einen Ge-
ſinnungsgenoſſen in eine höhere Verwaltungsſtelle bringen
möchte. Preſſenachricht: Ernennung noch nicht erfolgt, erſt
Anhörung des Provinzialausſchuſſes; dann plötzlich: Ein
führung eines kommiſſariſchen Regierungspräſidenten, weil
die Zeit drängt; 5 Tage ſpäter: Befragung des Provinzial-
ausſchuſſes und letzter Akt: Auf jeden Fall endgültige Er-
nennung des Kommiſſars. So wird es gemacht heute!

Beutſches Po und Kriegsſchulcnige.
Jn der Friedensvertrags- Ausſtellung hielt geſtern

Dr. Caſperſon einen Vortrag „Deutſches Volk und Kriegs-
Der ausgezeichnete Sprecher verſtand es, jeden

Zuhörer zu feſſeln und ihm die Ueberzeugung beizubringen,
daß der Friedensvertrag von Grund auf umgewandelt wer-
den muß. Man ſchlägt ſich vor den Kopf, fragt, wie iſt es
möglich, daß Deutſchland ſich noch nicht beſonnen hat, daß
es in völliger Apathie verharrt und die ſchamloſen Lügen
des Feindes duldet, obwohl ein reiches Tatſachenmaterigl
vorliegt, das den Bau des Vertrages umſtößt. Der Redner
ging von den vierzehn Wilſon- Punkten aus, mit denen ſich
Deutſchland ködern ließ. Kein einziger Punkt iſt gehalten
worden. Der Wille zur Erdroſſelung Deutſchlands wird
immer offenſichtlicher. Wie iſt es nur möglich, daß die meiſten
Völker den Friedensvertrag als gerecht anſehen Weil ſie
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des ChriſtianenWaiſenhauſes gedacht und haben dies Jahr
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durch eifrige Propaganda der Feinde Deutſchland als eine
brechernation betrachten. Jeder Deutſche muß wiſſen, weſſen
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2000 Mark geſpendet. Herzlichſter Dank gebührt für all
die Güte und Liebe. Getreulich ſind dabei die Bürgerſchützen
gut Alt-Merſeburgiſchen Erinnerungen gefolgt an ihren
Wiederaufrichter Herzog Chriſtian, deſſen Gemahlin am 9.
Juni 1698 das Chriſtianen-Waiſenhaus geſtiftet hat.

Von alten Zeiten her bis auf den heutigen Tag ſtehen
die Bürgerſchützen im Dienſt der öffentlichen Sicherheit in-
ſonderheit bei Feuersgefahr. Gleich nach ihrer Wiederauf-
richtung durch Chriſtian am 4. Auguſt 1662 erhielten
ſie noch in demſelben Monat die Feuertaufe. Am 23.
Auguſt 1662 ertönte Feuer-Alarm. Es war ein ſchwerer
Unglückstag. Eine gewaltige Feuersbrunſt betraf die Burg-
ſtraße, Oberburgſtraße, Oelgrube, den Tiefen Keller und
die Hintergebäude vom Alten Rathaus. 55 Häuſer und
viele Scheunen und Stallungen gingen in Flammen auf.
Der unglückſelige Wind trug das Feuer ſogar über die
Saale nach dem Neumarkt, wo 15 Häuſer und Scheunen ab-
brannten. Die wackeren Bürgerſchützen waren flink und
mutig zur Stelle. Sie hatten einen ſchweren Stand und
kämpften mit beſter Kraft gegen das feindliche Element
bis die Feuersglut bezwungen war.

Jn Folge dieſes furchtbaren Brandes verordnete Her-
zog Chriſtian, daß künftig die Scheunen außerhalb der Stadt
gebaut wurden. Herzog Chriſtian wollte damals auch den

Engpaß in der Burgſtraße beſeitigen. Es war bereits ein
Plan ausgearbeitet, der noch heute im Regierungsarchiv

vorhanden, aber unausgeführt geblieben iſt.
Vom „Bürgergarten“, wo die Bürgerſchützen ſeit

3. Oktober 1831 ſind, iſt ein Teil an den Beamtenwohnungs
verein übergegangen, der dort ſchöne Wohnhäuſer geſchaffen
hat mit hübſchem Gartenland. Es iſt das Gelände am vor-
deren Gotthardtsteich. Jn dem ihnen gebliebenen reichlich
großen Grundſtück haben die Bürgerſchützen vor etlichen
Jahren neue Bauten erſtehen laſſen. 1904 wurde das neue
Schützenhaus gebaut und 1908 der große ſchöne Schützenſaal
hinzugefügt. Anmutig iſt ein Gang nach dort am lieblichen
Geſtade des Gotthardtsteiches.

Gegen früher iſt die jetzige Uniform einfach. Aber
gerade in ſeiner kleidſamen Einfachheit iſt der Merſeburger
Bürgerſchütze eine ſchmucke Erſcheinung. Wenn ſie mit
klingendem Spiel durch die Straßen ziehen, ſchaut Alt und
Jung ihnen gern nach. Die Merſeburger „Privilegirte
BürgerScheibenSchützenGilde“ möge blühen und gedeihen.
Glückauf! Arthur Schwickert.



erhielten ſofort ärztliche Hilfe Eine polizeiliche Unterſuchung des Vorfalls iſt eingeleitet worden.

Feuergefecht mit Raubmördern in Hamburg. v
Hamburg, 22. Auguſt. M der Goldankaufsſtelle

Sauer u. Berges drangen am ontag abend zwei junge

er beſchuldigt wird. Jn einer Mantelnote Clemenceaus ſind
die Verbrechen aufgeführt. Unſere Feinde ſind gute Kenner
der Maſſenpſychologie. Sie wiſſen, wie das Volk, die Maſſe,
zu rführen, zu verführen iſt. Das Volk tappt hinein in
irgend ein Ereignis mit geſchloſſenen Augen und geſchloſſenem Sinn, ganz dem Führer ergeben, der nur zu
flüſtern braucht, um die Wut des Volkes zu entfeſſeln. Das

Letzte Bepeſchen
Der heutige Pollarſtund: 1430,

Berlin, 23. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Dollarm Burſchen ein und ſchoſſen den 75 Jahre alten Jnhaberid ar w. unſere Feinde genau undhhotierte heute vorbörslich 1308--1312, um 12 Uhr mittags Berges nieder. Nach Wogehung der Tat ergriffen die

77 Gewiſſen Sie ranſealten Korſeenge die e e 1430. e l a i mitt. kr, zählenden Menge. Auf dem Gänſemarkt ß einer derder Komödien ſind, damit der Betrug nicht offenbar werde zub dabei zwei Schueit Sinforbernag W e T beruhigen können. Dies lloucd üeorge wir Poineare antworten paiente, r c We e
er wurde i S eigen rer a ne tſchen u e London, 23. Aug. (Eig. Drahtber.) Die einzige be Frau. Die Flucht der Beiden ſetzte ſich bis in das Gänge
J Archive geöffnet und die Verdffentlichun en des Auswä gen obachtende Wirkung der Rede Poincares iſt die, daß die viertel fort. Hier verbarrikadierten ſie ſich auf einen Boden,
al g g swärtigenAsaltung Englands Frankreich gegenüber energiſcher gewor-durchbrachen die Dachwand und verſuchten, auf das Dachuch r ar in er Bänden, die die Zeiten iſt, und daß der Ton von Poincares Rede ſelbſton ismar is zum Kriegsausbruch behandeln vor. Ein denjenigen, die für einen Nachlaß der franzöſiſchen Schuld
en Finziger Führer der Feindländer hat den Mut Zehabt, dieſſeingetreten ſind, eine Enttäuſchung gebracht hat. Lloyd

Wahrheit einzugeſtehen. Jn ſeinem Buche „Das friedloſe e J )t hat. oy
zu entkommen. Von allen Seiten kamen nun Schutzleute
herbei, um die Flucht zu vereiteln. Gegen ſie gaben die
Täter etwa za sig Schüſſe ab; glücklicherweiſe ohne jemand

he n v 22 Seprge wird heute bei einer Denkmalsenthällung ingzu treffen, Die Poliziſten eröffneten nun ihrerſeits dase T P wahrhelten n. n n J auf die Rede Poincares antworten. Man Nanet, Feuer und verwundeten einen der Räuber tködlich. Der
v Engländer Morell e ſernee Jeitſcheiſt n r Sinne wird, daß die Sachverſtändigen ſichgandere konnte in der entſtandenen Verwirrung entkommen.
ie und mit ihm Milli t z e vineares Pläne ausgeſprochen haben.n die Serſch gende Ter ſehen r n Der „Ftar“ meint, es el leicht den Gedankengang des c.,.:,

a können, wenn nicht Deutſchland ihnen hilft. Mit bitteren liſchen Premierminiſters borauszuſehen. Es ſei eine bilSchmerz ſieht Morell die Untätigkeit Deutſchlands. Das Fanteer nern gelegen hart du Ku ſt und Wiſſenſchaft
P gleiche Schickſal ſollte alle Deutſchen zuſammenſchmieden, Kerhalte ſiuſhe n ten uſpe ſie ſollten ſich erheben über die Partei. Der Rednern vahle. Menſch Sachrerſtänetge Wien arten Die Hermannſchlacht verfilmt:
ge geht auf einige wichtige Punkte ein. die die Schuldfrage daß die Beſetzung und die Beſchla nnhine des Rihrgebtet Aber nicht in Anlehnung an das bekannte Kleiſt

betreffen. Aus Briefen ausländiſcher Geſandter geht ein phantaſtiſcher Weg ſei, um dieſes Ziel Ruhrge drama, ſondern Dr. L. Kvenig, der bewährte Regiſſeur des
die zweifelsfrei hervor, daß Deutſchland den Krieg nicht geKengliſche Standpunkt ſei der daß der ſichere Weg der ſer KSüſſelborfer Schauſpielhauſes, hat für die KlioöFilmGe
en wollt hat. Es war ſtets bemüht, die Linie des Friedens Deutſchland ein Moratorium zu gewähren und eine inter ſellſchaft, Berlin, ein frei erfundenes Filmdrama geſchrieben,
er einzuhalten. Wenn es Krieg gewollt hätte, hätte es ſich nationale Anleihe zu ermöglichen von deren Ertrag F t a die altgermaniſche Geſchichte, das Leben der Germanen
u einen günſtigeren Zeitpunkt als den von 1914 ausgeſucht Freich ſeine 52 v. H. erhalten werde g Frank und Römer, ihre Einwirkung und Kulturkämpfe zum Ge-

en e el We hie e g außen e F Fgenſtande V Ab d on 3nach Weltmacht geſtrebt haben. Es hatte ſeit 1870 keinen tie Znufkriptes wird ſelbſt die Spielleitung dieſesKrieg geführt, unſere Feinde aber führten in dieſer Zeit in franzöſiſcher Berſuchsßallon. S ſchichtlichen Großfilms der KlioFilm- Geſellſchaft übernehmen
e dauernd. Raubkriege. Der Redner gab noch viele Tat Paris. 23. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die Meldung und ſchon in den nächſten Tagen mit erſtklaſſiger Beſetzung
les ſachen, die alle ſchlagend beweiſen, daß nur Haß und Neid franzöſiſcher Blätter, die deutſche Regierung werde wahr Fan den geſchichtlichen Orten des Teutoburger Waldes mit
um den Weltkrieg heraufbeſchworen, daß Deutſchland nicht allein ſcheinlich heute in der Frage der Garantien und Pfänder gen Aufnahmen beginnen, die beſonders durch reiche Natur

ſchuldig iſt an ſeinem Ausbruch, deſſen es von der Entente eigene Vorſchläge machen, die dazu beſtimmt ſeien, die von gwirkungen ihr urſprüngliches Gepräge erhalten. Neben den

S bezichtigt wird. Land Forit geforderte Verpfändung der ſtaatlichen Gruben greßen u ine wer d er e TFinſ e i 41 in und Forſten zu erſetzen, dürfte trotz ihrer Dati sgoeren Uswirkuüungen werden auch S ich being Einſtellung der en raunt wen Kraftwagenlinie AHSerlin als Bariſer Verfuchsbaclon Dignſenen ſern aus Ahnenſchentum der großen geſchichtlichen Perſönlichteiten fal
er e Leipzig Merſeburg. Iſtätige ſich die Vermutung, daß Poineare ein Kompromißſzlen, um die geiſtigen Träger eines der bedeutendſten Kultur-
r Das Sächſiſche Finanzminiſterium hat angeordnet, nicht ohne weiteres von der Hand weiſen würde. Fkämpfe zu charakteriſieren.g. daß der Betrieb der ſtaatlichen Kraftwagenlinie Leipzignd Merſeburg wegen des anhaltenden ungenügenden Betriebs- zurücknahme der Kusweiſungen? Grundſteinlegung des Salzburger Feſtſpielhauſes.
ſe- ergebniſſes mit der letzten Fahrt am 26. Auguſt 1922 gen Salzburg, 21. Aug. Draußen auf hellem Wieſen-m bis auf weiteres eingeſtellt wird. Paris, 23. Auguſt. Die Pariſer Ausgabe der „Dailygplan, umgeben von Tannen des Salzburger Talgeländes,
m Keine Ruhrfäll all hatte heute früh ein Telegramm ihres Straßburgerſghat am Sonnabend die feierliche Grundſteinlegung zumen J Keine Ruhrfälle. J Lorreſpondenten veröffentlicht, nach dem aus zuverläſſigerſgkünftigen Schauſpielhaus ſtattgefunden. Der Erzbiſchof vonen Wie uns heute endlich von zuſtändiger Seite in rege verlaute, die gegen Deutſche im Elſaß ergriffenengSalzburg weihte den Grundſtein ein. Ein Mitglied der

geteilt wird, ſind die letzten Ruhrfälle im Juni dieſes Maßnahmen würden annulliert werden. An amtlicher fran-Schauſpielhausgemeinde, Rudolf Holzer, hielt die Weiherede.
der Jahres vorgekommen. Die von uns gemeldeten Erkrankungengzzzöſiſcher Stelle wurde hierzu bemerkt, die Nachricht der Hierauf ſprach der Präſident der Deutſch öſterreichiſchen Repu

haben ſomit mit Ruhr nichts zu tun. Warum uns erſt Daily Mail“ ſei „zum mindeſten verfrüht Auf keinengolik Hainiſch herzliche Begrüßungsworte. Dem Akte wohnten
jetzt die Möglichkeit gegeben wird, unſere Meldung richtig- Fall würde ein derartiger Entſchluß vor der Rückkehr Richard Strauß, Max Reinhardt und alle ſeine Getreuen

r Zzuſtellen, iſt ſchlechterdings ſchleierhaft. r werden. Man könne ſogar mit Sicher- vom Salzburger Großen Welttheater bei.
Die Gepäckfracht wird teurer! heit anne men, daß keinerlei Entſchlüſſe in dieſer An-f eIn Mit Rückſi f das Si eſd gelegenheit gefaßt werden, ehe die Reparationskommiſſionn Mit Rückſicht auf das ſchnelle Sinken des Geldwertes beborſtobendan Gartfie cvch ſowie darauf, daß zum 1. September 1922 die Güter- und nicht ühre bevorſtehenden Entſcheidungen gefällt habe. Hunde II Derkehr

ge Expreßgutfrachten ſich um 50 Prozent erhöhen, wird die Colling gefallen
en. r t T h Wien ung d i p äſck- J Dollar 1300 Mark.ze racht auf f. für Kilogramm un Kilometer ublin, 23. Auguſt. Die Jrregulären, die die Städt x 9ug gen ſchon am 1. September 1922 in Kraft treten. Die Gepäck- in der Umgegend bot Lipa n haben encharkent Zuch der lesten b ſchwächuna Bög r
rſt fracht wird am 1. Oktober um weitere 50 Prozentfauf dem Lande eine lebhafte Tätigkeit. Die ſüdiriſche die den Dollarkurs bis auf 1100 Mark heruntergedrückt
n erhöht. Von dieſem Tage ab beträgt alſo der Einheitsſatzzj Truppen gerieten an zwei Stellen in einen Hinterhalt und datte, ſtellte Forhrg infolge der neuen Brandrede deseil 15 Pf. für 10 Kilogramm und 1 Kilonteter und die verloren dabei fünf Tote, acht Verwundete und zwei Ge ranszöſiſchen niſterpräſidenten wieder eine erhebliche Be
al Mindeſtfracht 15 Mark. Ffangene. Collins iſt in der Nähe von Bandon in der Gra- feſtigung ein. Dollarnoten hatten in den Vormittagsſtunden
r ungültige Dollarnoten! ſchaft Cork aus dem Hinterhalt erſchoſſen worden. mit 1160 Mark eingeſetzt, ſtellten ſich bald darauf auf5 ver ngü Sochſ o c n! u 1180 zu z Mark v n an e WJn der Provinz Sachſen ſind von einem Amerikaner z t 51212 Mark zu 1245 Mark. ereits um 12 r 45 Mi-9 alte, ungültige Dollarnoten aus der Zeit der Unabhängig- Ein ſchweres kiſenbahßnunglück, nuten hatte der Dollarkurs auf 1305 Mark angezogen. Es

9 keitskriege in größerer Menge in den Verkehr gebracht Roſenheim, 23. Auguſt. Auf der Wendelſteinbahn wurden ferner zu Beginn der Börſe umgeſetzt: Auszahlung
rn worden. Die Geſchäftsleute haben ſie gutwiblig angenommen. Fſtürzte unterhalb des Berghotels an der ſogenannten Reindl- Holland mit 47 200 Mark, London mit 5425 Mark, Schweiz

da ſie den engliſchen Text „Verfall zwei Jahre nach Kriegs-Iſcharte ein Zug um. Dreißig Perſonen wurden verletzt mit 23 200 Mark, Paris mit 9700 Mark, Belgien mit
en ſchluß“ nicht leſen konnten. Der Schwindler, der reiche darunter mehrere ſchwer. Ein aus dem ſtürzenden Zuge 9250 Mark, Jtalien mit 5450 Mark, rumäniſche Leinoten
n, Beute gemacht hat, dürfte ſein Manöver vermutlich auchherausſpringender Reiſender ſtürzte die Felswand ab und mit 1050 Mark, deutſch- öſterreichiſche Noten mit 1,30 Mark.
er anderwärts verſuchen. J erlitt den Tod. ungariſche Noten mit 70 Mark, polniſche Noten mit 13,80iß rege die e n den Nachmittagsſtunden war die Haltung der Dee veranſtaltet am Freitag, den 25. dieſes Monats von 41 Uhr a amage r e auungu ab, im „Feldſchlößchen“ für die Kinder ſeiner Mitglieder Agea s reits u Nachbparkrefſee auſ 1280 m r u bis ich Ter er Mark
er ein Kinderfeſt. Anſchließend daran findet ein gemütliches J S e hr a e er ſi z r eder erich Beiſammenſein für die Erwachſenen ſtatt. Für Unterhaltung Todesfall. ar des VDolkdars o e Dirrag t ach der Tren iſt beſtens geſorgt. Um rege Beteiligung wird gebeten. Bei Menſchau. 23. Auguſt. Geſtern vormittag ver- 1300 Rat abg eſchwächt r tn an n r
rd Regenwetter findet das Feſt nicht ſtatt. ſtarb hier nach längerem Leiden der Privatmann Paul e gef
en In den Kammerlichtſpielen e V 56. Lebensjahre. Als langjähriger Wirt des Neuer Markſturz in New-ork.e c H es ar VWVoerſtor 9 yſie läuft gegenwärtig der Film „Trix“ oder der Roman einer khnte an Pehebte Perſon beste eine allgemein An der Newyorker Börſe wurde die deutſche Reichsmark
n Milliardärserbin. Dieſer Film übertrifft bei weitem alle 0,070, 075 cts. gehandelt. Das entſpricht einem Dollar-Erwartungen der Zuſchauer. Die reizende bildſchöne Künſt- Selbſtmord. ſtande von 1325 Mark. Der Schlußkurs des Vortages ergabt lerin Lya Mara in der Hauptrolle unterhält die Beſucher Schkenditz, 22. Auguſt. Seinem Leben freiwillig ein eine Parität von 1125 Mark.
all von Anfang bis Ende in angenehmſter Weiſe. Unter anderen Ende bereitete am Montag früh der 21 jährige Sattler
en möchten wir noch erwähnen. Jlka Grüning, eine unſerer Karl Ritter. Auf dem Heuboden der elterlichen Wohnung Exotenbanſfe am. Effektenmarkt.
en beſten Berliner Schauſpielerinnen. Die männlichen Haupt entleibte er ſich durch Erhängen. Der Lebensüberdrüſſige Berlin, 21. Auguſt. Mit der neuen Deviſenhauſſe hat
9. rollen liegen in den Händen von Johannes Riemann, hatte noch am Abend vorher in fröhlicher Geſellſchaft ver auch die ſcharfe Kursſteigerung auf den Effektenmärkten eine

Ernſt Hofmann, Fritz Schultz und Wilhelm Diegelmann. weilt und niemand hat ihm angemerkt, daß er wenige weitere Fortſetzung erfahren. Die Führung hatten öſter-
en Die Ringkämpfe bei Beth. Stunden ſpäter Hand an ſich legen würde. Ein ſchweres reichiſche Werte, von denen die Orſterreichiſche Goldn Geſtern abend gab es wieder reichlich intereſſante Ohrenleiden ſoll der Beweggrund zu dieſem Schritt ge rente um mehrere hundert Prozent, Oeſterreichiſche Kredit-
f Momente. Jm erſten Treffen rang Bilkau gegen Reiber. weſen ſein. aktien und Wiener Bankverein um je 80 Prozent, Lom-n Gegen Bilkau richtete ſich wieder der Unwille des Publikums. e !ÄÄAÄXÜCCOee bardenPrioritäten (alte) um 500 Prozent und junge um
3. Reiber wußte ſich aus allen gefährlichen Lagen zu be- Aus O 350 Prozent anziehen konnten. Jhnen ſchloſſen ſich an dieer freien und ſo endete der Kampf reſultatlos. Schulz beſiegte u rn und Reich Ungariſche Goldrente mit einer weiteren Steigerung von
g Muskat nach 14 Minuten durch Hüftzug. Barkowski be gtu„e e ine 125, nach anfänglichen 225 Prozent, Canada mit einerd ſiegte leicht Vornberg nach 6 Minuten. Ein intereſſantes Teilausſperrung in der Leipziger Metallinduſtrie. weiteren Avance von 1500 Prozent und türk. Werte,
id Treffen war der Boxkampf Reiber gegen Muskat. Jn der F. Seipzig, 21. Auguſt. Seitens des Verbandes der die geſtern ſpäter gedrückt waren. Von letzteren gewannen
f. dritten Runde ſchlug Muskat, der der beſſere Techniker Metallinduſtriellen im Bezirk Leipzig iſt über die Arbeiter Türkenloſe 495 Mark, Zolltürken etwa 75 Prozent. Er-
ie iſt, Reiber zu Boden. Der erholte ſich aber ſchnell und der dem Verband angehörenden Metallwaren- und Arma- hebliche Beſſerungen hatten von ausländiſchen Renten außer

der Kampf blieb nach fünf Runden unentſchieden. turenfabriken ſeit Montag früh die Ausſperrung verhängt dem noch 5proz. Merikaner um 750 Prozent und 41e-
d e worden. Die Urſache dieſer Maßnahme iſt darin zu ſuchen, proz. Tehuantepec um 200 Prozent zu verzeichnen. Wennd daß in einer Verbandsfirma ſeit 14 Tagen geſtreikt wird auch nicht in dem gleichen ſtarken Maße wie hier warent Zur Zeit der Obſternte und die Streikenden, trotzdem der für Auguſt gefällte Schieds am Montanaktienmarkt und für einzelne Spezialwerte gleich-

iſt es angebracht, alt und jung auf die mannigfachen Ge ſpruch für verbindlich erklärt worden iſt, die Arbeit noch nicht falls erhebliche Preisbeſſerungen feſtzuſtellen. Hier wurden
fahren aufmerkſam zu machen, die bei unvorſichtigem Ge wieder aufgenommen haben. Von der Ausſperrung werden beſonders Laura Aktien auf das von uns bereits wiedernuß des Obſtes in verſchiedener Geſtalt drohen und zur Vor rund 6000 Arbeiter betroffen. gegebene Gerücht von einer bevorſtehenden Kapitalerhöhung

t ſicht mahnen. Wie verderbenbringend es iſt, unmittelbar Sturm auf die Väckerläden um 400 Prozent, Luxemburger, Gelſenkirchen, Hoeſch, Rhein-
n nach dem Genuſſe friſchen Obſtes Waſſer zu trinken, dürfte S Auf ſtahl und Hohenlohe bis zu 125 Prozent und Phönixn wohl hinlänglich bekannt ſein; Kinder können nicht oft t Fenag, 23. Auguſt. Die heute eingetretene Brotpreis- 200 Prozent höher bewertet. Das ſich beſonders für dieſe

enug daran erinnert werden. Eine weitere Gefahr liegt erhöhung führte geſtern nachmittag nach Bekanntwerden Werte äußernde Intereſſe wurde mit der von uns jüngſt
n der nicht nur von der Jugend geübten Gewohnheitz der neuen Preiſe zu einem allgemeinen Sturm auf die erwähnten Meldung über die neue Jntereſſengemeinſchaft

das Obſt mit der Schale zu verzehren. Abgeſehen davon, Bäckerläden, an dem ſich jung und alt beteiligte. Jeder- in der Montaninduſtrie begründet. Von ſonſtigen Spezial--
daß es nicht gerade allzu appetittlich iſt, die Schale einer mann wollte noch ſchnell ein billiges Brot kaufen, was papieren gewannen Stettiner Vulkan und Scheidemandel 200

n nicht ſelbſtgepflückten Frucht die durch ſo und ſo viel Hände aber nicht gelang. Viele Brotverkaufsſtellen waren dieſem Prozent und darüber ſowie Anglo-Guano 250 Prozent.
egangen zu verſpeiſen, ſo iſt dies auch vom geſundheit- Anſturm der Käufer mit ihren geringen Beſtänden nicht Niedriger ſtellten ſich Harpener, um ungefähr 175 Prozent,

ch ichen Standpunkte aus verwerflich. Häufig befinden ſich gewachſen. Ueberall herrſchte große Erregung. Oberkoks, um 125 Prozent, Deutſche Kabelwerke und
n nämlich auf den Schalen der Früchte vielfach kleine Pilzge- Schweres Bauunglück in Berlin Deſſauer Gas, um etwa 3040 Prozent.
le bilde in zahlreicher Menge, die unter Umſtänden der Geſund- 5 Et Die Tendenz blieb bis zum Schluß feſt, obgleich die ausl heit recht gefährlich werden können:; ſchon oft haben ſie, mit Berlin, 23. Auguſt. Ein ſchweres Bauunglück ereig-] ländiſchen Deviſen ſpäterhin mäßig nachgaben.
n dem Obſte genoſſen, zu verſchiedenen Krankheits- Erſcheinungen nete ſich am Dienstag in der Stettiner Straße. Jn dem

ſ s es ben. Hauſe Nr. 10 werden zur Zeit Bauarbeiten ausgeführt. eSeit v mee der hen et Aus noch nicht aufgeklärter Urſache ſtürzte ein Teil des
r n nd e e e Kellergewölbes ein und begrub die Arbeiter, die im Keller Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:r weilen auf das Vorhandenſein ſolcher Pilzbildungen hin, rg e r. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:t und es iſt deshalb nur zu empfehlen, Tetztere durch Ab arbeiteten, unter ſich. Die Feuerwehr begann ſogleich mit I Rent Druck Und Verkag? Werſehm Drug g ni i den Schalen den Rettungsarbeiten und es gelang ihr auch, die Ver- Rank. ruck un erlag: Merſeburger Druck und waſchung oder Abreibung der Früchte von 27 Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburgun Dn c. e e e. et. u genießen. ießlich werden auch manche alen rletzt, t T9 i vom gfe ſglegt derdant gezogen werden konnte. Die vier anderen „Verunglückten hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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zum Willkommen vu
vie Taſſen und legte ihrem Nachbar vor. Aber ſie war

tein, er reichte ihr nochmals wie nicht bei der Sache.4; Hand und führte ihre ſchmale Rechte an die Lippen. „Gern Warum hatte der Vater ſie zur Nachtſtunde hierher-
Die zwe r r g t habe ich meine Entlaſſung nicht genommen, und ſie wurde geſchickt? Was mochte in dem Brief ſtehen, den ſie un-

e mir auch nur ungern von der Behörde gegeben. Aber ich geleſen der Tante ausgehändigt hatte
Roman von Aunmg Seyffert-K Klinge r

23) Nacht ruck verboten.

„Uebertreibe nur nicht,

will den entſcheidenden Schritt, den ich
Ggetan, nicht länger bereuen.
noch in der Heimat ein

erſehnte.“
Jrmgard, welche hier wie

ezwungenermaßen
Vielleicht blüht mir doch

Glück, wie ich es längſt heimlich

zu Hauſe war, deckte den

„Das Glück macht geſund rief Beate, „euch beide
liebe Menſchen um mich zu haben, bedeutet Lebenselixier
für mich. Schon ſeit Wochen war ich meines Lebens über-
drüſſig, nun aber habe ich wieder Freude daran. Vleibt

alter Argus,“ klang es vom nur lange, recht lange bei mir.“Bett her, „ich fühle mich durchaus Wah und An doch und Jochen, Minnas alternder Gatte, war ihe Be Anlaß, der ſowohl den Herrn Doktor wie mich
nicht immerfort liegen. Hoffentlich iſt es warm in meinem ehbilftich; als die Flamme unter dem Samowar brannte, u ſein,“ bemerkte
Boudoir, damit wir dort gemütlich den Tee trinken können.

Minna ſchlug beide Hände über dem Kopf zuſammen„Du lieber Himmel, am r
war.

„Wir
eine Chaiſelongue,“ flüſterte ſie zärtlich, „das
chaden. Es iſt übrigens noch ein Gaſt da.
reude ſteht dir bevor.“

„Wer iſt es denn Mir wäre es lieber, wenn wir

Ende hatte Jochen doch recht
Es kam auch Jrmgard jetzt zum Bewußtſein, daß Tante

Beates Geſicht ſchmal und faſt durchſichtig zart geworden

hüllen dich warm ein und legen dich dann auf
kann dir nichts

Eine große
H

„Ja,

ging der Diener hinaus.
Jrmgard kam

ſchlichten Kleide.
beklommen.
laſtete, nicht

Und Sie gedenken non nun an in der Heimat au
bleiben, Herr Doktor 7“

lichkeitsrage,
deſſen bleiches, leidendes Geſicht ihr vorſchwebte.

es iſt mein Wunſch, mich in einer größeren
Provinzſtadt anzuſiedeln,“

ſich merkwürdig vor in dem ſchwarzen,
„Es iſt, als hätte ich Trauer,“ dachte ſie

Sie konnte ſich von dem Druck, der auf ihr
befreien.

Das war nicht mehr als eine
ihre Gedanken weilten bei dem Vater,

c

O

d ſcheint kein freudiger
rmgard, „wenn du aber ſo große nBeſuch haſt, liebſte Tante, ſo wollen wir der Fügung

danken, die es ſo beſtimmte.“
„Das klingt ja furchtbar ernſt,“ ſcherzte Beate, „hoffentlich

übertreibſt du gan
„Jn meinem Fall handelt es ſich leider um eine ſehr

ernſte Angelegenheit. beſte Tante.“
„ich möchte dich aber heute nicht mehr damit vehelligen.
Die Geſchichte könnte dich zu ſehr aufregen.“

a magſt du recht haben, mein Junge.

bedenklich, mein

reude an unſerem

Liebling.“

bemerkte der Doktoöor,

Ich will
e t rief Saſſen, die Hände auf dem mich übrigens noch ein wenig niederlegen, denn ich habeallein bleiben könnten. Minna, biſt du mir böſe, daß Rücken, auf und abgehend, der weiche Teppich dämpfte die ganze Nacht nicht geſchlafen. Und auch du, Jrmchen,

ich i war?“ ſeine Schritte vollſtändig, „aber ich darf vorläufig nicht bedarfſt nach der anſtrengenden Reiſe der Ruhe.“
4 ehüte, gnädiges Fräulein, ich bin ſo froh und

vergnügt, wie ſeit lange, lange nicht.
„Geh einſtweilen in mein Boudoir und mache es dir

dort bequem, IJrmchen,“ bat Beate, „Minna wird ſchon
allein mit mir fertig.“

In dem Heiligtum der Tante, einem mäßig großen
m, brannte ſchon die Krone, und dem dunkelgrünen

Kachelofen entſtrömte angenehme Wärme.
Kaum hatte Jrmgard das Boudoir betreten, als auch

ch erſchien, er hatte die Uniform mit dem Geſellſchafts-
anzug vertauſcht. So gefiel er Jrmgard noch beſſer. Sie
et Gr re n 7 ſeinem ernſten,eſicht mit dem ichten, nden Haar und dehrlich blickenden blauen Augen. 9 t

„Daß ich hier in erſter Stunde mit Jhnen zuſammen-
waf, ſoll mir eine gute Vorbedeutung ſein, gnädiges Fräu

daran denken, mir eine Exiſtenz zu gründen,
habe eine Miſſion zu erfüllen, ein
rächen.“

Erich!“ rief in dieſem Moment Beates matte, freude
gitternde Stimme, „Erich, mein Junge Himmel, dieſe
Freude

Beate von Saſſen, welche ſoeben, auf Minnas Arm
geſtützt, das Boudoir betreten hatte, wankte, doch ſchon
hielt der Tropenoffizier die zarte Geſtalt umfaßt und trug
ſie, die ihm federleicht erſchien, nach dem Ruhebett.

Erich war Beates einziger Verwandter, der Sohn ihres
verſtorbenen Bruders, deſſen Gattin ihm ſchon im Tode
vorangegangen war.

Sie liebte den Neffen wie ihr eigenes Kind und ſah
mit echt mütterlichem Stolz zu ihm empor.

Als der erſte Freudenſturm vorüber.

denn ich Als man ſich verabſchiedete, hielt Saſſen länger, als
zerſtörtes Glück zu dies üblich, Jrmgards kleine, weiche Hand in der ſeinigen.

Er ſuchte ihr tief in die ſchönen, blauen Augen zu ſehen,
ſie aher war ſo ganz von der Sorge um den geliebten
Vater eingenommen, daß ſie nichts von Erichs innigem
Intereſſe bemerkte.

Von ihrem Zimmer aus konnte ſie das Schlafgemach
der Tante beobachten, ob ſie wohl den Brief ſogleich las

Das Wetter klärte ſich nicht auf, die Föhren ſtanden
reglos, wie murrend unter dem grauverhangenen Himmel.
Die Einſamkeit und Stille legte ſich beklemmend auf Jrin-
gards Herz.

(Fortſetzung folgt.)
füllte Jrmaard

eeekte
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Iransportloge für den Kurtoßelverſund
im Herbſt,

Vor einigen Tagen fanden im Reichsverkehrsmini-
ſterium Beſprechungen ſtatt über die Transportlage für
Kartoffeln in dieſem Herbſt, und zwar mit Vertretern des
Wirtſchaftsausſchuſſes der deutſchen Erzeuger- und Ver-
braucher-Genoſſenſchaft der Hamburger Groß-Einkaufsgeſell-
ſchaft, des Reichsverbandes Deutſcher Konſumvereine, des
Reichsverbandes der Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften,
des Reichsausſchuſſes der Deutſchen Landwirtſchaft, des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates, des Deutſchen Gewerkſchafts-
bundes des Reichsminiſteriums für Ernährung und Land-
wirtſchaft und des Preußiſchen Staatskommiſſar für Volks-
ernährung.

Die Reichsverkehrsverwaltung will in dieſem Jahre,
veranlaßt durch die Vorgänge, die ſich in den letzten Jahren
bei der Kartoffelverſorgung bemerkbar gemacht haben, alles
tun, was möglich iſt, um eine glatte Abwicklung des Ver-
ſandes zu erreichen. Nach Ausführungen des Reichsver-
kehrs miniſteriums iſt die Bevorratung der Bahn mit Kohlen
in dieſem Jahre ſchlecht, die Bahn wird im Herbſt ge-
zwungen ſein, in größerem Umfange als im Vorjahre
Kohlen zu befördern, wenn nicht die Streiks auf den Waſſer-
ſtraßen aufhören. Jm übrigen werden bereits jetzt ſeitens
der Reichsverkehrsverwaltung die Direktionen und unter-
geordneten Stellen angewieſen, auf den Bahnhöfen, die für
die Verladung beſonders in Frage kommen, die nötigen
Vorarbeiten zu leiſten, namentlich bezüglich der Jnſtand-
ſetzung der Anfahrtswege und der Entladevorrichtungen.
Die Herſtellung von mechaniſchen Entladevorrichtungen, die
die Entladung per Hand überflüſſig machen könnten, wie
ſie von den Vertretern der Landwirtſchaft und der Ver-
braucher gefordert wurden, ſei allerdings mit Rückſicht auf
die ſchlechte Finanzlage der Reichsverkehrsverwaltung nicht
zu bewerkſtelligen, denn es müßten enorme Ausgaben ge-
macht werden, um Anlagen zu ſchaffen, die nur für ganz
kurze Zeit in Betrieb genommen werden könnten. Es ſei in-
ſofern mit einer gewiſſen Erleichterung für das Verkehrs-
weſen zu rechnen, als die Rheinprovinz und Weſtfalen nach
den jetzigen Ernteausſichten mit einer beſſeren Ernte als im
Vorjahre rechnen dürften. Jm Vorjahre hat beiſpielsweiſe
die Rheinprovinz nur 5 Prozent des Kartoffelbedarfes
ihrer Bevölkerung durch Eigenerzeugung decken können, ſo-daß 95 Prozent fär das Induſtriegebiet per Achſe herange-

ſchafft werden mußten. Dieſer Antransport belaſtete die
Bahn deswegen beſonders, da er meiſtens von Pommern und

Oſtpreußen erfolgen mußte, alſo die Wagen für außer-
ordentlich lange Strecken feſtlegte. Wenn beiſpielsweiſe durch
die Kartoffelernte der Rheinprovinz 15 Prozent des Eigen-
bedarfs gedeckt werden könnten, ſo würde das eine weſent-
liche Erleichterung für den Verkehr ſein, die ſich vorteilhaft
für die anderen Verbrauchsgegenden des Deutſchen Reiches
bemerkbar machen werde.

Der von einer Seite vorgeſchlagenen Verkehrsſperre
von etwa 3 bis 4 Wochen, zur Zeit des Hauptkartoffel-
transportes wurde entgegengetreten. Die Reichsverkehrs-
verwaltung tat dies mit der Begründung, daß eine Ver-

kehrsſperre nur als Maßnahme der äußerſten Not ge-
rechtfertigt ſei, daß durch dieſe Verkehrsſperre natürlich
in dem Verſand der anderen Materialien eine außerordent-
liche Stauung auf den Bahnhöfen eintreten würde, die ein
glattes Arbeiten unmöglich macht. Von ſeiten der Land-
wirtſchaft wurde gegen den Vorſchlag der Verkehrsſperre
ausgeführt, daß eine Verkehrsſperre deswegen nicht in
Frage kommen könnte und dürfte, weil dann gerade die für
die Herbſtbeſtellung nötige Heranſchaffung der Düngemittel,
insbeſondere Stickſtoff und Phosphorſäure erfolge. Die Ver-
kehrsſperre ſei eine Radikalkur, durch die die Produktion
im nächſten Jahre unbedingt beeinträchtigt werden müßte.
Berückſichtigt werden müſſe vor allen Dingen auch, daß
durch die diesjährige ſpäte Ernte die Ablieferung des
Umlagegetreides zeitlich mit dem Kartoffeltransport zu-
ſammenfallen werde. Würde dann eine Verkehrsſperre an-
geordnet, ſo ſei mit einer außerordentlichen Preisſteigerung
für freies Getreide zu rechnen. Danach kann und ſoll
alſo die Verkehrsſperre nur als Mittel der äußerſten Not
angewandt werden. Der Güterverſand im Oktober und
September wird wahrſcheinlich dadurch etwas entlaſtet, daß
vom 1. September ab die Gütertarife erhöht werden: da-
durch wird natürlich bei vielen Gütern verſucht werden, ſo
weit als möglich, den Verſand bereits vor dieſem Termin
zu erledigen. Ein Teil der Verbrauchervertreter, der Ver-
band der Hamburger Konſumgenoſſenſchaft, will nach Ab-
ſchluß der Lieferungsverträge dem Reichsverkehrsminiſterium
nach Möglichkeit Mitte September einen Plan vorlegen, aus
dem erſichtlich ſein ſoll, welche Mengen Kartoffeln, woher
und wohin ſie transportiert werden ſollen. Es ſoll ver-
ſucht werden, auch den übrigen Handel, zu einer ähnlichen
Maßnahme zu veranlaſſen, ſoweit das möglich iſt. Ferner
wurde darum gebeten, daß ſeitens der Reichsverkehrsver-
waltung Maßnahmen getroffen würden, die den Aufkauf
durch die wilden Händler tunlichſt unterbinden ſollten, weil
gerade im Vorjahre beim Aufkauf durch die wilden Händler
die Preiſe ſo außerordentlich in die Höhe getrieben wurden.
Der Abſatz von Oſtpreußen ſoll ſoweit als möglich er-
leichtert werden. Jm Vorjahre erwieſen ſich die häufigen
Streckenſperren für den Kartoffeltransport ſehr hinderlich,es wurde angeregt, dieſes Sehr als irgnd
möglich zu beſchränken, was durch das Reichsverkehrsmini-
ſterium zugeſagt wurde.

Wenn die Ernteausſichten ſo weiter bleiben und es
den großen Verbräucherorganiſationen gelingt, rechtzeitig
das Reichsverkehrsminiſterium über die Mengen, den Ab-
gangsort und die Empfangsſtationen der zum Verſand kom-
menden Kartoffeln zu orientieren, wenn andererſeits das
Reichsverkehrsminiſterium geſchloſſene ein
legt, die Be- und Entladevorrichtungen verbeſſert, ſich
dauernd über die Lage vrientiert, um den Verſandgebieten
die nötige Anzahl Wagen zur rechten Zeit zu ſtellen, wenn
die für den Kartoffelhandel in Frage kommenden Organe,
ſeien es Erzeuger oder Händler, den Kartoffelverſand in
jeder Weiſe unterſtützen, und wenn zuletzt die Verbraucher
ſich von überängſtlichen Ankäufen zurückhalten, dann
dürfte es in dieſem Jahre wohl möglich ſein, die Kartoffel-
verſorgung beſſer und glatter abzuwickeln als im Vor-
jahre, zumal nach dem jetzigen Stand der Felder eine grün
ſtigere Ernte als im Vorjahre zu erwarten iſt.

t

Politiſche Rundſchau
Was iſt „Arbeitszeit.“

Die kürzlich vom Reichsverkehrsminiſterium erlaſſene
Arbeitsordnung für die Reichsbahnen bedingte eine auch für
andere Gewerbe mit unterbrochener Arbeitszeit lehrreiche
Feſtſetzung der „reinen“ Arbeitszeit. Der „Deutſche“ enthält
über die anzuwendenden Berechnungsarten die folgenden
näheren Angaben:

AArbeitszeit iſt die Zeit, die ſich nach Abzug der
Pauſen und der nicht auf die Arbeitszeit anzurechnenden
Zeiten der Dienſtbereitſchaft von der Dauer der Dienſt-

ſchicht ergibt, oder Arbeitszeit iſt die Zeit, die ſich aus der
Summe der mittleren Zeitwerte der einzelnen Dienſtver-
richtungen zuzüglich der auf die Arbeitszeit anzurechnenden
dalen der Dienſtbereitſchaft ergibt. Dabei werden in beiden
Fällen Unterbrechungen von nicht länger als 5 Minuten
Dauer zwiſchen den einzelnen Dienſtverrichtungen als Ar-
beitszeit gerechnet. Was die Höchſtdauer der einzelnen Dienſt-
ſchichten beim Perſonal des ſtgtionären Dienſtes anlangt,
ſo ſind im weſentlichen die bisherigen Vorſchriften bei-
behalten worden. Bei ununterbrochener Beſchäftigung darf
die einzelne Dienſtſchicht im 30tägigen Durchſchnitt 8
Stunden nicht überſchreiten, wobei indeſſen ununterbrochene
Beſchäftigung auch dann als gegeben angenommen wird,
wenn in einer achtſtündigen ungeteilten Dienſtſchicht Zeiten
der Dienſtbereitſchaft von einer Geſamtdauer bis zu 60
Minuten enthalten ſind. Bei nicht ununterbrochener Be-
ſchäftigung dürfen die Dienſtſchichten bis höchſtens 12 und
15 Stunden ausgedehnt werden, ſofern und ſoweit Ar-
beitsunterbrechungen (Pauſen oder Dienſtbereitſchaften) von
einer gewiſſen Mindeſtdauer in der einzelnen Dienſtſchicht
liegen. Beim Perſonal des Zug-, Verſchiebelokomotiv und
Schiffsdienſtes ſchließt ſich die Berechnung der Arbeitszeit
wie der Bemeſſung der Höchſtdauer der einzelnen Dienſt-
ſchicht im allgemeinen der bisherigen Uebung an. Die
Frage der Bewertung der auswertigen Wendezeiten iſt in
der Weiſe gelöſt, daß bei ſolchen Wendezeiten, ſofern ſie
keine Ruhezeiten enthalten, die nach Abzug des planmäßigen
Abſchluß- und Vorbereitungsdienſtes verbleibenden Pauſen
als Ausgleich für Verſpätungen und Mehrleiſtungen in einer
Dienſtſchicht bis zu höchſtens 1 Stunde als Arbeitszeit ge-
rechnet werden.

Als Höchſtdauer der einzelnen Dienſtſchicht ſind für den
Regelfall 12 Stunden feſtgeſetzt: bis zu 15 Stunden darf ſie
bei weniger anſtrengendem Geſamtdienſt ausgedehnt werden.
Für die Dauer der planmäßigen Fahrzeit auf der Loko-
motive innerhalb einer Dienſtſchicht iſt beſtimmt, daß ſie in
der Regel 8 Stunden nicht überſchreiten ſoll: bis 812 Stun-
den darf ſie im Verſchiebelokomotivdienſt ohne weiteres, im
Streckendienſt aber nur dann verlängert werden, wenn die
Dienſtſchicht eine Pauſe auf einer Wendeſtation enthält.“

Kolberg, Nettelbeck. Hindenburg.
Ein neues politiſches Filmverbot.

Die Filmprüfſtelle Berlin hat ſoeben ein neues Film-
verbot erlaſſen, das einen ſtark politiſchen Beigeſchmack hat.
Die Deutſche Lichtbild- Geſellſchaft hatte die Nachzenſur eines

Bildſtreifens beantragt, der Aufnahmen der Stadt Kolberg
e
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zeigt. Der Film war während des Krieges aufgenommen
worden, und zwar in jener Zeit, als Kolberg das Haupt-
quartier des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg war.
Deshalb mußte der Text auch auf dieſes Ereignis Rück
ſicht nehmen, und es war ſelbſtverſtändlich, daß man ſich
die nette Gegenüberſtellung nicht wegnehmen laſſen wollte,
die ſich dadurch ergab, daß man in der Stadt Nettelbecks
auch die bedeutenden deutſchen Heerführer aus dem letzten
Krieg zeigen konnte. Der Vorſitzende der Kammer hatte die
Vertreterin der herſtellenden Firma befragt, ob ſie die Hin-
denburg-Szenen aus dem Film nicht entfernen laſſen wolle,
was ſelbſtverſtändlich verneint wurde. Darauf erfolgte das
Verbot, und zwar mit der Begründung,

„daß die Hindenburg- Erſcheinung in einem Film, der
einen durchaus neutralen Titel führe, gewiſſe Kreiſe des
Publikums beunruhigen könne. Aber auch ohne dieſe
Rückſicht glaubt die Kammer eine Gefährdung der öffent-
lichen Ordnung und Sicherheit befürchten zu müſſen und
erkannte deshalb, wie geſchehen“.

Das Lichtſpielgeſetz betont ausdrücklich, daß ein Film
aus politiſchen Gründen oder aus Gründen der Weltan-
ſchauung heraus nicht verboten werden dürfe. Schon mit
Rückſicht auf dieſe fundamentale Beſtimmung hätte dies
Verbot nicht erfolgen dürfen. Darüber hieraus ſcheint es
uns eine Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe, wenn
man glaubt, daß durch das Erſcheinen Hindenburgs auf
der Leinwand die öffentliche Ordnung und Sicherheit ge-
fährdet werden könnte. Man kann nur dringend wünſchen
daß die Firma ſofort bei der Oberprüfſtelle Beſchwerde
erhebt, die ja im Falle Friderieus Rex richtig bemerkt
hat, daß es nicht Aufgabe der Filmzenſur ſei, Präventiv-
maßnahmen gegen die Ueberempfindlichkeit einzelner zu
treſfen, daß es vielmehr umgekehrte Aufgabe der zuſtändigen
Polizeiverwaltungen iſt, unbegründete Demonſtrationen in
Lichtſpielhäuſern zu unterdrücken und zu verhindern.

Jn dieſem Zuſammenhange mutet die Tatſache be-
ſonders merkwürdig an, daß vor kurzem ein Zenſor, der
bis jetzt ſein Amt zur Zufriedenheit aller Beteiligten ge-
führt hatte, urplötzlich in eine Abteilung des Reichsminiſte-
riums des Jnnern verſetzt wurde, wo ſſich die Füchſe gute
Nacht ſagen, nur damit eine Funktionärin der ſozialdemo-
kratiſchen Partei etatmäßig als Vorſitzende einer Kammer
angeſtellt werden konnte.

Es iſt dringend notwendig, auf dieſe Verſuche einer
Politiſierung der Filmprüfung nachdrücklichſt hinzuweiſen,
weil ſich hier eine Gefahrenquelle für die Freiheit der
öffentlichen Meinung zeigt, die bei der Reviſion des Licht-
ſpielgeſetzes dringend der Berückſichtigung bedarf.

Der elegante Arbeiterführer.
Die Führer der Sozialdemokratie, die bei jeder Ge

legenheit mit dem Bruſttone der Ueberzeugung gegen die
Kapitaliſten wettern, verſtehen es trotzdem ganz gut, ſich
in die Lebensgewohnheiten dieſer Klaſſe hineinzufinden.
Selbſtverſtändlich wird das von ihnen immer lebhaft be-
tritten, ſie können es aber noch nicht verhindern, daß
ann ein tückiſcher Zufall die Wirklichkeit in einer Weiſe

enthüllt, die ſich nicht ableugnen läßt. So wurde kürzlich
aus Rom gemeldet:

„Die am Domplatz in Mailand gelegene elegant e
Wohnung des Sozialiſte nführers Turritis wurde
in Anweſenheit der Dienſtboten am hellichten Tage aus-
geraubt. Wie verlautet, fielen den Dieben für Hundert-
tauſende Lire Juwelen, darunter zwei koſtbare Perlenhals-
bänder in die Hände. Die Nachforſchungen der Polizei haben
eine beſtimmte Spur ergeben.

Unſer lebhaftes Mitgefühl, mit dem armen Proletarier-
führer findet nur darin einen ſchwachen Troſt, daß hoffent-
lich ſein Bankkonto unverſehrt geblieben iſt. Adolf Hoff-
mann iſt bekanntlich Turratis Schickſalsgenoſſe.
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10jähriges Stiftungsfeſt des Allgemeinen Turnvereins „Gut
Heil“ Dölkau.

An vergangenen Sonnabend gegen Abend füllten ſich
die Dorfſtraßen unſeres kleinen Ortes mit frohgemuten
Turnern und Turnerinnen von Halle, Merſeburg, Ammen-
dorf und der umliegenden Orte. Sie alle waren der Ein-
ladung des hieſigen Allgemeinen Turnvereins „Gut Heil“
zu deſſen 10jährigem Stiftungsfeſte gefolgt. Jn gaſtfreund-
lichſter Weiſe nahmen die Bewohner von Dölkau und der
Nachbardörfer die fremden Turner ins Quartier. Zu einer
Begrüßungsfeier im Gaſthaus Dölkau fanden ſich am Abend
die Gäſte und Freunde des Turnvereins ein. Die turne-
riſchen Vorführungen der einzelnen Vereine ſtanden auf be-
achtenswerter Höhe. Wahre Beifallsſtürme brauſten durch
den Saal, als die Giebichenſteiner Turner am Pferd und
Barren ihre kaum glaubliche Kunſt zeigten, ebenſo fanden
großen Beifall die rythmiſchen Tänze der Turnerinnen des
Modelwitzer Turnvereins. Jm Laufe des Abends über-
brachte Gauvertreter Bachmann Weißenfels die Glückwünſche
des Nordoſtgaues. Es war ein ausgezeichneter Abend, den
der Allgemeinen Turnverein Dölkau veranſtaltete. Am
Sonntag Morgen, in aller Frühe, zogen die Turner in die
Kirche zu Zweimen, um an den Gedenktafeln der im Welt
kriege gefallenen Turner Kränze niederzulegen. Jm An-
ſchluſſe daran kam für die Turner der ſchönſte Teil des
Feſtes, der Wettkampf, an dem ſich 287 Turner beteiligten,
Mannſchaftskämpfe beſchloſſen den Teil. Gegen 5 Uhr fand die
Verteilung von 86 Preiſen ſtatt. Zuſammenfaſſend kann
wohl geſagt werden, daß der Allgemeine Turnverein Dölkau
auf ſein wohlgelungenes 10jähriges Stiftungsfeſt ſtolz ſein
kann. Es bewahrheitet ſich auch hier, daß ſelbſt in einem
kleinen Orte etwas zu erreichen iſt, wenn die richtige Per-
ſönlichkeit am richtigen Platze ſteht. Dieſe Perſönlichkeit be-
ſitzt der Verein in ſeinem Turnwart Herrn Menz, der in
raſtloſem, unermüdlichem Streben ſein ganzes Können für
die Turnſache einſetzt. „Wer aushaärrt im Ringen und ſeiner
inneren Ueberzeugung genug tüt, der erlangt das Ziel“,
dieſes Wort Roſeggers behält immer ſeine Wahrheit.

1. Stufe (46 Teilnehmer) 18. Preiſe. 1. Franz Rauſchen-
bach (T. V. Spergau) 68 Punkte, 2. Kurt Podema (T. V.
Spergau) 64, 3. Otto Böhmiger (T. V. Altranſtädt) 60, 4.
Hugo Bauer (V. J. Schkeuditz) 59, 5. Wilhelm Hauk (T. V.
Kötſchen-Beuna) 58, 5. Glienicke (T. V. Modelwitz) 58, 6.
Eberhard Stamm (Frieſen-Halle) 57, 7. Fritz Mädel (T. V.
Kötzſchau) 55, 79 riedrich Zätſch (T. V. Kötſchen-Beung)
55, 8. Walter Gändig (T. V. Kötſchen-Beung) 53, 9. Otto
Kunhardt (V. J. Schkeuditz) 52, 9. Hermann Bienard (J.
Halle 52, 9. Fritz Schröder (T. V. Spergau) 52, 9. Her
mann Lentſch (V. J. Schkeuditz) 52, 10. Karl Grimm (T.
V. Modelwitz) 49, 11. Karl Brandt (V. J. Schkeuditz) 43,
11. Alex Barth (T. V. Kötzſchau) 43, 11. Artur Büchner
(T. V. Rückmarsdorf) 43.

2. Stufe (81 Teilnehmer) 32 Preiſe. 1. Otto Blech-
ſchmidt (T. V. Ammendorf) 93 Punkte, 2. Arno Dorn (A.
T. V. Dölkau) 88, 3. Reinhard Lohmann (T. V. Rückmars-
dorf) 87, 4. Kurt Eberhardt (T. V. Kötzſchau) 83, 5. Kurt
Zieger (T. und Sp. V. Halle) 81, 6. Richard Heyne (M. T.
V. Merſeburg) 80, 7. Hugo Ohme (T. V. Böhlitz-Ehrenberg)
76, 8. Fritz Scheibe (M. T. V. Merſeburg) 74, 9. Richard
Reckmann (T. und Sp. V. Halle) 72, 10. Walter Becker (M.
T. V. Merſeburg) 70, 10. K. Blankenberg (T. V. Ammen-
dorf) 70, 11. Willi Schulze (T. V. Kötzſchau) 69, 11. Otto

V. J. Trotha) 68, 13. W. Böttger (V. J. Schkeuditz) 67,
143. Max Hoffmann (T. V. Modelwitz) 67, 14. Rudolf
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Gründling (T. V. Freiroda) 69, 12. Alfred Germo (T. d

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“.
Turnfeſt in Pölkau, öüdkdeutſche Fußballmann ſchaft (Mürnberg) in Merſeburg.

Schöneberg (T. V. Ammendorf) 65, 15. Karl Lehmann (T.
V. Beuna) 63, 16. Bruno Juſt (T. und Sp. V. Halle) 61,
17. Franz Ebenrecht (T. und Sp. V. Halle) 59, 18. Konrad
(M. T. V. Merſeburg) 58, 18. Walter Kloſe (T. V. Ammen-
dorf) 58, 18. Kurt Ramdohr (M. T. V. Merſeburg) 58,
18. Paul Menze (T. V. Modelwitz) 58, 18. Fritz Rauſchen-
bach (T. V. Spergau) 58, 19. Fritz Mender (Fr. Halle) 57,
20. Otto Dorn (T. V. Modelwitz) 54, 21. Herbert Lohmann
(T. V. Rückmarsdorf) 54, 22. Rudolf Worch (M. T. V.
Merſeburg) 52, 23. Kurt Reichert (Fr. Halle) 51, 23. Hell-
mut Schulze (T. und Sp. V. Halle) 51, 23. Willi Kuhnt
(T. und Sp. V. Halle) 51.

3. Stufe (160 Teilnehmer) 36 Preiſe.
1. Hermann Freitag (T.-»V. Ammendorf 65 Punkte,

2. Hermann Koch, (T.-V. Kötſchen-Beung 64, 3. Roſen-
baum (T. u. Sp.-V. Halle) 57, 4. Leo Feger (T.V. Ammen-
dorf 56, 5. Kurt Jentſch Ammendorf) 55, 6. Albin
Fehſe (Fr. Halle) 53, 6. Hößler (T.-V. Modelwitz) 53,
7. Kurt Blüthner (T.-V. Lindenaundorf) 52, 8. Rud. Rich-
ter (V. J. Schkeuditz 51, 9. Guſtav Juchler (J. T. Halle) 50,
9. Max Knauth (T.-V. Spergau) 50, 10. Hans Sachſe
J. T, V. Halle) 49, 10. Legner (T.»V. Ammendorf) 49,
11. Körber (T.-V. Halle 47, 11. Rudolf Fiedler (T.V.
Rückmarsdorf 47, 11. Walter Metzſchkes (Turn- und Sport-
Verein Halle) 47, 12. Fritz Rummelt (T.-V. Groß-Lehna 46,
12. Artur Schmidt (T.-V. J. Lauchſtaedt 46, 12. Martin
Creutzmann (T.V. Rückmarsdorf 46, 13. Erich Schneider
(M.-T.-V. Merſeburg) 44, 14. Walter Doninke (A.-T V.
Dölkau) 43, 14. Martin Thiele (Turnerb. Schkeuditz 43,
15. Otto Keck (T.»V. Ammendorf) 42, 15. Hermann Liſt
(T.“»V. Ammendorf) 42, 15. Paul Hartung (J. Halle) 482,
15. Buntz (T.V. Fr. Halle) 42, 15. Hugo Kloſe (T.-V. J.
Schkeuditz) 42, 15. Fritz Göricke (T.V. J. Schkeuditz) 42,
15. Alfred Debski (T.-«V. Rückmarsdorf) 42, 16. Georg
Lindner (T.»V. Modelwitz) 41, 16. Walter Kietz (T.-V.
Dölzig) 41, 16. Max Walter (T.-V. Modelwitz) 41, 17.
Alfred Köppe (M.-T.-V. Merſeburg) 40, 17. Karl Winkel-
müller (T.-V. J. Schkeuditz) 40, 17. Kurt Schüler (T.V.
Freiroda) 40, 17. H. Zimmermann (T.-V. Freiroda) 40.

Mannſchaftskämpfe.
T.-V. Spergau Sieger im Weitſprung (26,50 Meter)

Preis eine Bronzefigur. 2. Sieger T.-V. Ammendorf (Jgd.).
1. T.V. Rückmarsdorf, Sieger im Stafettenlauf 400

Meter in 48,2 Sek., Preis eine Bronzefigur. 2. Turn und
Sp. Verein Halle (Jugend).

Preußen gegen Sportverein 99.
Die beiden älteſten hieſigen Raſenſportvereine, deren

Begegnungen von jeher dem größten Jntereſſe begegneten,
werden ſich am kommenden Sonntag nachmittags 4 Uhr
auf dem 99er- Platz Halleſche Straße) in einem Geſell
ſchaftsſpiel gegenüberſtehen. Man darf geſpannt ſein, wie
der Kampf, der als Generalprobe vor den Verbandsſpielen
anzuſehen iſt, enden wird. Wir kommen auf das Spiel
noch zurück.

Abermals ſüddeutſche Liga in Merſeburg!
Das hervorragende Ergebnis, das vor einigen Sonn-

tagen der Sportverein 99 gegen Pfeil-Nürnberg herausholte,
hat ihm auch von einem anderen ſüddeutſchen Vertreter,
dem bekannten. M. T. V. 1846 Nürnberg eine Spielforde-
rung eingebrächt, die der Sportverein 99 für Sonntag,
en 3. September angenommen hat. Das Spiel, das auf

dem 99er-Platz ſtattfindet, dürfte ſicher wieder regſtem
Intereſſe begegnen.

W
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